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BKS Aargau

Eine neue Mit telschule für  das Frick tal
Anhör ungss t ar t.  Mit  der Anhör ung zum 
St andor tent sc heid f ür die neue Mit tel-
sc hule im Fr ic k t al  w ir d ein Generatio -
nenpr ojek t lanc ier t.  Zur Aus wahl s te -
hen dr ei  Ar eale in Fr ic k ,  Stein und 
Rheinfelden. Doc h auc h ander nor t s im 
Aar gau wir d an den Kantonssc hulen 
mehr S c hulraum b enötig t.

Das Mittelschulsystem des Kantons 

Aargau stösst bereits heute an die Gren-

zen seiner Kapazität. In den kommenden 

Jahrzehnten kommt aus rein demografi-

schen Gründen fast ein Drittel mehr 

Schülerinnen und Schüler hinzu. Zusätz-

lich zum demografischen Wachstum be-

steht im Fricktal besonderer Handlungs-

bedarf. Die Fricktaler Schülerinnen und 

Schüler werden künftig nicht mehr die 

Mittelschulen in Basel-Landschaft und 

Basel-Stadt besuchen können. 

Räumliche Entwicklungsstrategie Mittel-
schulen
Aus diesen Gründen hat der Grosse Rat 

bereits 2019 eine räumliche Entwick-

lungsstrategie für die Mittelschulen bis 

2045 genehmigt, die verschiedene Aus-

bauschritte an den bestehenden Kantons-

schulen sowie die Neugründung von zwei 

Mittelschulen – je einer im Fricktal und 

im Aargauer Mittelland – beinhaltet. 

Letztmals wurde 1979 eine neue 

Aargauer Kantonsschule errichtet, als aus 

dem Lehrerseminar in Aarau die Kan-

tonsschule Zelgli, heute die Neue Kan-

tonsschule Aarau, wurde.

Standortsuche im Fricktal er folgreich
Die Gemeinden im Fricktal und im Such-

perimeter im Aargauer Mittelland reich-

ten Standortvorschläge ein, die vertieft 

evaluiert wurden. Anschliessend wurden 

Gespräche mit den Eigentümern geführt. 

Im Fricktal resultierten daraus drei geeig-

nete Standortvorschläge, die nun in der 

Anhörung der breiten Öffentlichkeit vor-

gestellt werden (siehe Kasten). Die Anhö-

rung beinhaltet drei Elemente des Stand-

ortentscheids: erstens die Anpassung des 

Schulgesetzes mit der Ergänzung der 

Standortgemeinde (mit Ausnahme der Ge-

meinde Stein, die bereits als Standort im 

Schulgesetz aufgeführt ist). Zweitens die 

Anpassung des Richtplans durch Festset-

zung der Standortgemeinde im Richtplan-

kapitel S 3.2 «Standorte von öffentlichen 

Bauten und Anlagen» einschliesslich der 

Erweiterung des Siedlungsgebiets, falls 

das Areal in Stein gewählt wird. Und drit-

tens der Verpflichtungskredit, der für den 

Grundstückskauf und die weiteren Pla-

nungsschritte notwendig ist.

Standortsuche Mittelland noch im Gang
Im Mittelland gab es hingegen zwei Ent-

wicklungen, welche zum Entscheid führ-

ten, die Anhörung zum Standortentscheid 

für die neue Mittelschule zu verschieben: 

erstens eröffnete die Stadt Aarau mit ih-

rem Angebot zum Abtausch der Bezirks-

schulanlage Zelgli gegen die Sportanlage 

Telli neue Ausbaumöglichkeiten am 

Standort Aarau. Zweitens wiesen die 

Ortsbürger Lenzburg das Verkaufsange-

bot, das der Stadtrat mit dem Kanton aus-

gehandelt hatte, zurück. Die Anhörung 

zum Standortentscheid für die neue Mit-

telschule im Mittelland folgt nun nach 

Klärung der Situation in Lenzburg sowie 

der Ausbauoptionen in Aarau voraussicht-

lich 2022.

Ausbauschritte an bestehenden Schulen
Bereits bevor die neue Mittelschule im 

Fricktal 2029 in Betrieb genommen wer-

den kann, wird an den bestehenden Kan-

tonsschulen der Schulraum knapp. In 

Wettingen und Baden soll deshalb ein 

erster Ausbau der Kapazität erfolgen. In 

Wettingen wird Schulraum für acht wei-

tere Abteilungen, in Baden für 16 Abtei-

lungen erstellt, wobei gleichzeitig provi-

sorischer Schulraum für acht Abteilungen 

wieder abgebaut werden muss. Weitere 

Ausbauschritte sind in Aarau und Wohlen 

vorgesehen.

Florian Weingartner, Projektleiter Infrastruktur, 
Standort- und Nutzungsplanung, Departement 
BKS

Für die neue Mittelschule im Fricktal kommen drei Standorte infrage. Foto: Kanton Aargau. 

Eck wer te der Anhörung
Zur Auswahl für die neue Mit telschule im 
Frick tal stehen die drei Standor te «Frick, 
Areal Ebnet», «Stein, Areal Neumat t Ost» 
und «Rheinfelden, Enger feld». Alle drei 
Standor te sind für die Errichtung einer 
neuen Mit telschule geeignet. Der Regie-
rungsrat lädt die Öf fentlichkeit ein, ihre 
Präferenz für einen der drei Standor te zur 
Errichtung der neuen Mit telschule im Frick-
tal bekannt zu geben. Die Anhörung dauer t 
vom 26. März bis am 26. Juni. Die Unterla-
gen sind zu f inden unter w w w.ag.ch/anhö-
rungen →  Laufende Anhörungen →  Errich-
tung einer neuen Mit telschule im Frick tal.
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Lernen im Fernunterricht  – ein Fazit
Studie.  Er gebniss e aus dem Fer nunter-
r ic ht zeigen: O bwohl der Unter r ic ht zu 
Haus e an gewiss e Gr enzen s töss t,  g ibt 
es vons eiten der Elter n v iel  Lob f ür die 
Ar b eit  der Lehr p er sonen und S c hullei-
tungen.

Im Frühling 2020 war der Präsenzunter-

richt an allen obligatorischen Schulen in 

der Schweiz während acht Wochen unter-

brochen. In dieser Zeit wurden die Schü-

lerinnen und Schüler zu Hause im Fern-

unterricht beschult. Um Erkenntnisse aus 

dieser Zeit zu gewinnen, beauftragten die 

Kantone des Bildungsraums Nordwest-

schweiz (Aargau, Basel-Stadt, Basel-Land-

schaft, Solothurn) die Pädagogische 

Hochschule der FHNW mit einer Untersu-

chung zur Organisation und Umsetzung 

des Lernens sowie den Rahmenbedingun-

gen im Fernunterricht. Befragt wurden 

Schülerinnen und Schüler (4. bis 6. 

Klasse sowie 7. und 8. Klasse), Eltern, 

Klassenlehrpersonen und Schulleitungen. 

Feste Tagesstruktur ist wichtig
In der neuen Situation des Fernunter-

richts mussten die Schülerinnen und 

Schüler ohne persönlichen Kontakt zu 

den Lehrpersonen lernen. Eine Mehrheit 

von ihnen bevorzugt den Präsenzunter-

richt in der Schule und 63 Prozent lehnen 

das ausschliessliche Lernen von zu Hause 

aus sogar klar ab. Dies kann unter ande-

rem mit der familiären Situation allge-

mein und der Lernumgebung zu Hause 

zusammenhängen. Besonders die Eltern 

und Lehrpersonen heben hervor, wie 

wichtig es für die Kinder sei, dass die El-

tern eine Tagesstruktur mit festen Lern-

zeiten und Pausen vorgeben, damit sich 

die Kinder daran orientieren könnten. 

Geeignete Lernumgebung nicht überall 
gegeben
Für konzentriertes und ruhiges Arbeiten 

braucht es eine geeignete Lernumgebung, 

die jedoch nicht in allen Familien als ge-

geben vorausgesetzt werden darf. Dazu 

gehört auch die benötigte digitale Infra-

struktur für die Aufgabenbearbeitung zu 

Hause, welche zu zusätzlichen Herausfor-

derungen führen konnte, wenn beispiels-

weise mehrere Personen gemeinsam ein 

Gerät nutzen mussten. Zudem empfanden 

es viele Eltern als starke Belastung, den 

Anforderungen von Beruf und Begleitung 

ihrer Kinder in schulischen Belangen ge-

recht zu werden. 

Faktoren für er folgreichen Fernunterricht
Ein wichtiger Faktor für das Gelingen des 

Fernunterrichts ist besonders die Arbeit 

der Lehrpersonen und Schulleitungen, 

wie das im Rahmen der Studie oft ausge-

sprochene Lob der Eltern zum Engage-

ment der Beteiligten verdeutlicht. Ein er-

folgreicher Fernunterricht zeichnet sich 

zudem durch eine gut strukturierte Un-

terrichtsgestaltung aus, beispielsweise 

mit Tages- oder Wochenplänen, die mit 

entsprechenden Lernzielen und festgeleg-

ten Terminen verbunden sind. In diesem 

Punkt stimmen die Antworten aller be-

fragten Gruppen überein. Von Vorteil 

war, wenn den Schülerinnen und Schü-

lern der eingesetzte strukturelle Rahmen 

bereits aus dem Präsenzunterricht be-

kannt war. 

Persönliche Interaktion und Rückmeldun-
gen gezielt einbauen
Bereits vor dem Unterbruch des Präsenz-

unterrichts ist aus der empirischen For-

schung zum Lehren und Lernen der Ein-

fluss und die Bedeutung von Rückmel - 

dungen für den schulischen Lernerfolg 

bekannt. Allerdings betonen die Lehrper-

sonen in der Studie, dass die Wichtigkeit 

von individuellen Rückmeldungen im 

Fern unterricht noch grösser ist bezie-

hungsweise noch bewusster und gezielter 

erfolgen muss. Feedbacks nur an die 

Klasse oder auch Gruppen reichen nicht 

aus, da sie für den Lernprozess, das Lern-

verhalten, das Wohlbefinden und die Mo-

tivation der einzelnen Schülerinnen und 

Schüler essenziell sind. Diese beklagten 

sich ihrerseits insbesondere über die feh-

lenden sozialen Kontakte zu Mitschüle-

rinnen und -schülern sowie zu ihren 

Lehrpersonen. Lernen ist ein sozialer Pro-

zess, der persönlicher Interaktionen be-

darf. 

Marcia Hermann, Fachspezialistin Bildung, 
Departement BKS und Yolanda Klaus, Stv. Amts-
vorsteherin Volksschulamt Kanton Solothurn

Ein wichtiger Faktor für erfolgreichen Fernunterricht ist die Arbeit der Lehrpersonen  
und Schulleitungen. Foto: Adobe Stock. 

Die Studie im Detail
Details der Studie sind zu f inden unter: 

 . Kanton Aargau: w w w.ag.ch/bks →  Über 
uns → Veröf fentlichungen → Publikationen 
zu Forschungsprojek ten 

 . Kanton Solothurn: www.so.ch/verwaltung 
→ Departement für Bildung und Kultur → 
Volksschulamt → Veröf fentlichungen 

 . PH FHNW w w w.f hnw.ch/ph/fernunter-
richt-2020
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Salut,  comment ça va ?
Inter view. S eit  dem S c huljahr 2020/ 21 
ler nen b er eit s  die Aar gauer Fünf tk läss-
ler innen und -k lässler  Französisc h.  Im 
Gespräc h b er ic htet Gabi  Näf,  Franzö - 
s isc hlehr er in an der S c hule Gränic hen, 
üb er ihr e Er f ahr ungen.

Gabi Näf arbeitet seit 38 Jahren als Klas-

senlehrerin auf der Primarstufe, unterbro-

chen durch eine Kinderpause von knapp 

vier Jahren und teilzeitlicher Arbeit in ei-

nem Schulsekretariat. Seit 2003 unterrich-

tet sie an der Primarschule in Gränichen 

und erteilt seit Beginn dieses Schuljahrs 

einer fünften Klasse Französisch.  

Frau Näf, seit Sommer 2020 f indet im 
Kanton Aargau der Französischunterricht 
neu ab der 5. Klasse statt. Was ist Ihr 
Fazit nach rund einem halben Jahr?
Gabi Näf: Die meisten Kinder meiner 

Klasse haben Freude an der Sprache, vor 

allem an den handlungsorientierten und 

kommunikativen Aufgaben. Es war mir 

wichtig, dass sie Spass an der zweiten 

Fremdsprache haben und motiviert sind. 

Inzwischen hat sich die anfängliche Be-

geisterung etwas gelegt, aber grundsätz-

lich sind viele interessiert. Als Klassen-

lehrperson kann ich nicht so viel Vor- 

bereitungszeit für den Französisch- 

unterricht aufwenden wie eine Fach-

lehrperson, aber den Aufwand finde ich   

machbar.

Was hat Sie dazu bewogen, Französisch 
auch an der Primarstufe zu unterrichten?
Ich bin jetzt bald 60 und wollte mir über-

legen, was ich beruflich noch machen 

möchte. Ich habe selber sehr gerne Spra-

chen. Mit dem neuen Fach habe ich die 

Möglichkeit, entweder nur noch als Fach-

lehrperson (zum Beispiel Französisch oder 

Englisch) zu unterrichten oder aber wei-

terhin als Klassenlehrerin tätig zu sein. 

Mit der Einführung des Französischunter-

richts kann ich beides miteinander verbin-

den. Ich kenne die Klasse und kann auch 

meiner Leidenschaft nachgehen. 

Inwiefern unterscheidet sich der Franzö-
sischunterricht auf der Primarstufe von 
demjenigen auf der Oberstufe?
Das ist für mich schwierig zu sagen. Als 

Klassenlehrperson auf der Primarstufe 

habe ich meine eigenen Schülerinnen und 

Schüler. Ich weiss von jedem Kind, was 

für Lernvoraussetzungen es mitbringt. 

Wir kennen einander. Zudem sind die 

Schülerinnen und Schüler noch etwas 

jünger und trauen sich, sich zu exponie-

ren, zum Beispiel, etwas zu rappen oder 

eine Theaterszene zu spielen. Auf der 

Oberstufe sind die Jugendlichen eher zu-

rückhaltender. Man hat als Fachlehrper-

son auf der Oberstufe wahrscheinlich 

eine etwas grössere Distanz zu den Schü-

lerinnen und Schülern als eine Primar-

lehrperson.

Zurzeit bietet die PH FHNW eine zwölf-
tägige Weiterbildung für ausgebildete 
Lehrpersonen an, die im Fach Französisch 
auf der Primarstufe noch keine Lehrbefä-
higung haben. Sie haben daran teilge-
nommen. Was war aus Ihrer Sicht der 
Mehr wert von diesem Kurs?
Die Einarbeitung in ein neues Fach und 

in ein neues Lehrmittel ist häufig ziem-

lich aufwendig. Dank der Weiterbildung 

habe ich das Lehrmittel «dis donc!» bes-

tens kennengelernt. Der Fokus auf Kom-

munikation und Handeln im Alltag hilft 

zu verstehen, dass wir ja Sprachen ler-

nen, um miteinander zu agieren. Zudem 

war die Mehrsprachigkeitsdidaktik ein 

grosses Thema. Der Kurs hat mir aufge-

zeigt, die unterschiedlichen Sprachhinter-

gründe der Kinder als Reichtum und Res-

source wahrzunehmen. Auch mussten 

wir eine Unterrichtssequenz vorbereiten 

und den anderen Teilnehmenden präsen-

tieren. Dadurch habe ich viele Ideen für 

meinen eigenen Unterricht erhalten.

Haben Sie ein Beispiel aus Ihrem Unter-
richt, wie Sie eine solche Idee umsetzen?
In einer Unité lernen die Kinder die Be-

zeichnungen für Familienmitglieder. Dort 

sieht man viele Ähnlichkeiten zu anderen 

Sprachen. Als Klassenlehrperson unter-

richte ich auch Englisch, daher kann ich 

im Französisch Querverweise herstellen. 

Dann zeige ich den Kindern: «Schaut mal, 

in Englisch haben wir das doch auch 

schon durchgenommen.» 

Interview: Serena Wälti, Sektion Schulorganisa-
tion, Departement BKS 

Die zwölftägige Weiter-
bildung der PH FHNW 
für eine Lehrbefähi-
gung im Fach Franzö-
sisch auf der Primar-
stufe baut auf dem 
Lehrmittel «dis donc!» 
auf. Foto: Adobe Stock.

LuPe-Modul – Methodisch-didak tischer 
Grundkurs Französisch Primarschule
Die PH FHNW bietet eine zwölf tägige Wei-
terbildung für ausgebildete Lehrpersonen 
an, die im Fach Französisch auf der Primar-
stufe noch keine Lehrbefähigung auf wei-
sen. Die am Ende des Kurses ausgestellte 
Lehrbefähigung ist schweizweit anerkannt. 
Für die Teilnahme wird mindestens Franzö-
sischniveau B2 vorausgesetzt. Weitere 
Informationen unter: w w w.ph.f hnw.ch/
weiterbildung →  Suchbegrif f «Französisch 
Primarschule Aargau»

Gabi Näf. Foto: zVg.
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Star tup in der  Schule
Projek t woche. «Star t Up Kids» wird zur 
«Pintolino-Woche»: Im neuen Angebot 
für Aargauer Schulen können junge 
Schülerinnen und Schüler ins Unterneh-
mer tum eintauchen und eigene Pro-
duk te und Dienstleistungen ent wickeln.

Der Kanton Aargau hat mit dem Pilotpro-

jekt «Start Up Kids: Kinder entwickeln 

eine Geschäftsidee» 2019 und 2020 in der 

letzten Sommerferienwoche je eine Pro-

jektwoche für Aargauer Primarschülerin-

nen und -schüler der 4. bis 6. Klasse 

durchgeführt. In der Projektwoche lern-

ten die Kinder, eine Idee mutig anzuge-

hen, ein Produkt oder eine Dienstleistung 

zu entwickeln, eine kleine Marktstudie 

durchzuführen sowie einen einfachen 

Businessplan zu erstellen und zu präsen-

tieren. Die Kinder waren mit viel Freude 

und Engagement bei der Sache, entspre-

chend positiv waren auch die Rückmel-

dungen von Kindern und Eltern zu den 

Projektwochen. Damit möglichst viele 

Kinder solche Erfahrungen machen kön-

nen, wird das Angebot nun in Zusam-

menarbeit mit dem Verein Young Enter-

prise Switzerland (YES) verstetigt. 

YES und Pintolino
YES ist eine Non-Profit-Organisation, die 

schweizweit fünf praxisorientierte Bil-

dungsprogramme entwickelt und betreut. 

All ihren Programmen gemeinsam ist das 

Ziel, die Praxis in den Schulunterricht zu 

bringen. Ab dem Jahr 2021 bietet YES die 

bisherige Projektwoche neu im Rahmen 

des Programms «Pintolino» an. Das Ange-

bot heisst neu «Pintolino-Woche» und 

wurde von YES in Zusammenarbeit mit 

dem Kanton Aargau entwickelt und mit 

wichtigen Elementen aus dem Pilotpro-

jekt «Start Up Kids: Kinder entwickeln 

eine Geschäftsidee» ergänzt.

Gemeinsam ein Ziel vor Augen
Im Programm «Pintolino» werden Kinder 

mit einer realen Situation konfrontiert, in 

der sie ihre Produkte und/oder Dienstleis-

tungen tatsächlich konzipieren, produzie-

ren und verkaufen. Die Schülerinnen und 

Schüler lernen, als Team auf ein gemein-

sames Ziel hinzuarbeiten und zu verste-

hen, was es braucht, um es zu erreichen. 

Dies erfordert unter anderem, sich auch 

schwierigen Situationen zu stellen und 

diese gemeinsam zu lösen. Die Schülerin-

nen und Schüler lernen somit nicht nur 

ein Produkt und/oder eine Dienstleistung 

zu konzipieren und zu realisieren, son-

dern erwerben auch grundlegende Sozial-

kompetenzen, insbesondere in den Berei-

chen Teamarbeit, Entscheidungs- und 

Kritikfähigkeit, Ausdauer, Eigenverant-

wortung, Selbstreflexion und Kreativität. 

Das Angebot «Pintolino-Woche»
Das Ziel der «Pintolino-Woche» ist es, die 

Schülerinnen und Schüler innerhalb einer 

Woche auf spielerische und interaktive 

Art und Weise mit dem Thema Wirtschaft 

und Unternehmertum vertraut zu ma-

chen. Sie sollen eigenständig ihre gefun-

denen Ideen umsetzen, realisieren und 

erste Verkaufserfahrungen sammeln. Von 

der Ideenfindung bis hin zu den Ver-

kaufsaktivitäten planen, organisieren und 

realisieren die Primarschulkinder ihr ge-

meinsames Projekt in verschiedenen Ar-

beitsgruppen. Dabei werden sie von ihrer 

Lehrperson und Volontärinnen und Vo-

lontären von YES unterstützt und erhal-

ten durch die externe Begleitung auch 

Einblick in echte Unternehmen.

Kostenloses Angebot
Lehrpersonen oder Schulen, die mit Pri-

marschülerinnen und Primarschülern der 

vierten bis sechsten Klasse ins Thema 

Unternehmertum eintauchen und Be-

kanntschaft mit dem «Beruf Unterneh-

merin und Unternehmer» machen möch-

ten, können mit tatkräftiger 

Unterstützung des Vereins YES eine «Pin-

tolino-Woche» durchführen. Die «Pintoli-

no-Woche» ist für die Schulen oder Schul-

träger freiwillig und unentgeltlich.

Lea Marti, Abteilung Volksschule,  
Departement BKS 

Interessier te f inden weitere Informationen und 
die Möglichkeit zur Anmeldung unter:  
ht tps://yes.swiss/programme/pintolino

In der Pintolino-Woche können Kinder eigene Produkte oder Dienstleistungen konzipieren, produzie-
ren und verkaufen. Foto: YES.

Young Enterprise Switzerland (YES)
Drei der fünf Bildungsprogramme von YES 
sind betreute Volunteering Programme im 
Bildungsbereich von Kindern und Jugendli-
chen. Die Programme «Unsere Gemeinde» 
und «Pintolino» sind für die Primarschule 
vorgesehen. Das Programm «Fit für die 
Wir tschaf t» wird mit Schülerinnen und 
Schülern des 7. bis 10. Schuljahres durchge-
führ t. Mehr Informationen unter:  
w w w.yes.swiss/programme




